
Joseph Unterleutner, ein Freisinger Maler der Rokokozeit 
Von Georg Brenning er 

1931 hatte uns Josef Scheuer! in einem Aufsatz' bio­
graphische Angaben zum Wirken verschiedener Maler 
in der ehemaligen ßischofsstadt Freising erstmals z.ur 
Kenntnis gebracht. Leider hat sich in der Zwischenzeü 
niemand gefunden , der durch weitere Nachweise-wie 
z.. B. der Erfassung von Gemälden in den Kirchen des 
Freisinger Landkreises - die verdiensrvoUe Arbeit 
Scheuerls ergänze hätte. Und das folgende ist auch nur 
ein skizzenhafter Versuch, anhan.d eines einzelnen 
Meisters auf dessen Wirken aufmerksam zu machen. 

Zur Biographie 

Joseph Unterleumer, unser hier zu behandelnder Frei­
singer Rokokomaler, wurde 1708 als Sohn des Kiefers­
feldener Wirtes Martin Uncerleucner geboren. Um 
berechtigter Maler in Freising werden zu können, 
heiratete er am 13. November 1736 Maria Barbara 
Ledere~ die Tochter des ( 1733 verstorbenen) Freisio­
ger Hofmalers Franz Josef Lederer. Nach ihrem Tod 
ehelichte er am 29. Juli 1755 Maria Monika Aiglstorf­
fer! die Tochter des Wanenberger Malers Franz 
Albrecht Aiglstorffcr. Unser Rokokomaler starb am 
10. August 1772 im Alter von 64 Jahren~ 

Die bisherigen Arbeitsnachweise 

Was bisher von diesem Meister bekannt war, enmeh­
mcn wir dem Handbuch von Dehio-Gall~ So sind hier 
durch Signierungen nur die Deckengemälde in Pfrom­
bach und ein Marienbild in der Freisinger Wieskirche 
als Werk Unterleumers belegt. 
Das über den ganzen Kirchenraum in Pfrombach6 bei 
Moosburg verteilte Bildprogramm ließ (laut Inschrift 
über dem Hochaltar) 1763 Pfarrer Ballhasar Mayr 
malen. Im ersten Hauptbild (im westlichen Langhaus 
beginnend) ist uns die Muttergottes als Siegerin über 
das Böse dargestellt, gemäß dem Text der Apokalypse 
(Offb 12, 1 und 3), deren Verfasser, den hl. Johannes, 
wir mit Buch und Kielfeder im linken Bildteil unter 
einem Baum sitzend (mit dem Adler) ebenfalls sehen. 
Im zweiten Hauptbild wird die Darstellung Mariens 
gezeigt (Abb. 1). In der Bildmine halten ihre Eltern, 
die Heiligen Joachim und Anna, das gefatschte Kind in 

schrift •Mariac, darüber in einer Wolke der Heilige 
Geist in Gestalt einer Taube). Die an den seitlichen 
Bildrahmen dargestellten Szenen enmehmen wir der 
Legenda aurea des Jacobus de Voragine:7 (links) Da die 
kinderlose Ehe von Joachim und Anna vom Hohen­
priester als Schande bezeichnet wurde, verbirgt sich 
Joachim bei einer Schafherde. Ein Engel kündet ihm 
allerdings daraufhin, er solle zu seiner Frau zurück­
kehren, sie wird ihm doch noch ein Kind gebären, und 
als ßürgezeichen dafür wird er Anna in Jerusalem an 
der Goldenen Pforte begegnen (in unserem Bild rechts 

die Höhe und darüber schweben zwei Engel, die eine Abb. /. Dtclmrfmko Unttrltutnm in Pfrombach. 
aus Rosen gewundene Krone tragen (darunter die In- Fou,,c;..," Bunnongn-. Schri>cling 
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Abb. 2: Eint!S dt!r Dukengt!mäldt! Untt!Ylt!ulllt!n in Lengdorf. 
Fo10: Gc<>'l! llronnongcr, Scbrochn~ 

zu sehen). Das dritte Gemälde zeigt uns das Martyrium 
der Patronin der Pfarrkirche, der hl. Margareta. Auch 
tn den Stichkappen und Gurtbögen wird auf das Leben 
dieser Heiligen eingegangen. Unterleumer bringt 
dabei noch ein Bild des gemarterten Sebastian, den 
Tod des hJ. Joseph und Emblemata. 
Im Altarraum der Freisinger Wieskirche finden wir 
über dem südlichen Oratorium das Bild der Maria 
Immaculata, welches 1768 von U nterleucner geschaf­
fen wurde. »Ln der Mitte des Bildes steht die Mutter 
Gottes mit ziemlich jugendlichem Aussehen im wei­
ßen Gewande, den Herrscherstab in der Linken, die 
Rechte über die leidgedrückten Menschenkinder aus­
streckend. Unter ihren Füßen die siebenköpfige 
Schlange, das Sinnbild der sieben Hauptsünden. Hilfe 
der Christen nennt sie das Bild in diesem Kampfe mit 
der Schlange. Rechts und links von der Munergones 
knien Männer und Frauen, Kranke und BenJer und 
erheben flehend ihre Hände zum Heile der Kranken -
so steht es geschrieben rechts im Rahmen - und links: 
Trösterin der Betrübten. Oben über dem Haupte 
Mariens ist der göttliche Heiland abgebildet in rotem 
Gewande und Bütze auf die unten stehenden Meo­
schenkinderschleudemd. Oben im Rahmen aber steht: 
Zuflucht der Sünder, unten: Hilfe der Christen. Der 
goldene, schön geschnitzte Rahmen, der diese vier 
lnschriftcn trägt, hat eine Durchschninsbrcite von 25 
bis 30 cm. Das Bild selbst hat eine Breite im Lichten 
von 1,15 m, eine Höbe von 2,50 m. Unten im linken 
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Eck hat sich der Maler verewigt: Josef Unterlcudcner 
pinx. 1768. Woher dieses Bild stammt und wann es in 
die Wieskirche kam, Üegt völlig im dunkeln. Vielleicht 
diente es früher irgendwo als Altarbild!• 
AJs drittes, bisher bekanntes Werk Unterleutners 
kommt noch die Vorlage für cinen von Klauber in 
Augsburg veröffentlichten Kupferstich hinzu, der die 
»Wahre Abbildung des Heyl. Iosephi in der Uralten 
St. Peters Capellcn auf den Berg in Freysing• darstellt9 

(Abb. 5). Die 1803 im Zuge der Säkularisation abge­
brochene Kapelle besaß drei Altäre; •auf einem war 
das von Klauber im Kupferstich vervielfältigte Jo­
sephsbild ausgestellt. Es zeigt den hl. Joseph, wie er 
dem Jesuskind das Schreiben lehrt.!0 

Neue Z11schreib11ngen 

In einer privaten Erfassung von Ausstattungsgegen­
ständen unserer a!tbayerischen Kirchen im Rahmen 
meiner Orgelinventarisierung konnten nun einige 
Deckengemälde entdeckt werden, die mit Sicherheit 
Joseph Unterleumer zugeschrieben werden dürfen. 

1. Wörth bei Erding 

Die 1737 /40 vom Erdinger Stadtmaurermeister Johann 
Baptist Lethner erbaute Pfarrkirche Wörth (zwischen 
Altenerding und Marke Schwaben) erhielt ebenfalls 
eine reiche Innenbemalung, die wir in der bisherigen 
Chronologie als erstes Werk Uncerleumers ansehen 
möchten. Ähnljch den vom Waneobcrgcr Maler Franz 
Albrecht Aiglscorffer (um 1675 - 1741) 11 geschmück­
ten Kirchen des Erdinger Landes nimmt auch in Wörth 
der Freisinger Künstler die Gewohnheit auf, in über 
einem Dutzend von großen und kleinen Bildern das 
Leben des Kirchenpatrons - hier des hl. Apostels 
Petrus - in Bild und Wort mit katechetischer Absicht 
dem Gläubigen zu veranschaulichen. Es ist nicht aus­
geschlossen, daß Franz AiglStorff er die kleineren Bil­
der in den Srichkappen und Gurtbögen anfenigte und 
Unterleumcr sich auf die Deckengemälde speziali­
sierte. (Es kann auch möglich sein, daß Aiglstorffer 
während dieser Arbeiten verstarb.) Die Gesichter der 
Personen in den Hauptgemälden weisen eindeutig auf 
die Handschrift des Freisingers hin. Vielleicht kommt 
bei einer künftigen Restaurierung eine Signatur zum 
Vorschein, die uns den sicheren Beleg für die Wahr­
scheinlichkeitsrechnung gibt. Die Deckenbemalung in 
Wörth ersrreckt sich über vier Hauptbilder: (1 ) Die 
Schlüsselübergabe durch Chrisrus an Perrus (Mt 16, 
18-19) mit dem Hinweis auf die Namenssymbolik der 
Kirche, die auf dem Felsen gegründet ist; (2) Die Peri­
kope vom reichen Fischfang Q oh 2 t), wo Ch risrus den 
Perrus hinweist, er solle in Zukunft Menschenfischer 
sein (vgl. die in der nächsten Nähe gelegenen Schiffs­
kanzeln in Altencrding und Niederding); (3) das dritte 
Bild zeigt uns die Heilung des Gelähmten an der Gol­
denen Pforte des Tempels durch Petrus in Begleiruog 
des Johannes (Apg 3, 1-10) und (4) dasjenige Bild über 
der Orgelempore stellt das Zusammentreffen der 
Apostelfürsten Petrus und Paulus (mit der Phantasie­
darstcllung Roms im Hintergrund) und die seitlichen 
Verweise auf beider Todesarten dar (ünks Kreuzigung 
Petri, rechts Hinrichtung Pauli). 



2. Lengdorf bei Jsen 

Weitere, sicher Unterleurner zuschreibbare Decken-
gemälde lassen sich auch in der Pfarrkirche von Leng­
dorf (zwischen Dorfen und Isen) finden. Sie wurden 
erst 1920 freigelegc ~ 2 Allem Anschein nach hatte dabei 
der Restaurator gemogelt, denn mit dem Teleobjektiv 
sehen wir in der unteren rechten Ecke des Lengdorf er 
Hauptgemäldes die Signatur •Johann Umersberger 
1761 «.Schon der veränderte Schriftdukrus bei •sberg• 
im Familiennamen verrät die offensichtlich verderbte 
Stelle, die der Restaurator ergänzen wollte und dabei 
falsche Buchstaben einfügte. Auch der Vorname muß 
verderbt vorgefunden worden sein. Nebenbei sei be­
merkt!J daß die Deckengemälde in Lengdorf von drei 
verschiedenen Meistem stammen: die Hauptgemälde 
vom Freisinger Joseph U nterleumer, das Deckenge­
mälde im Seitenschiff beim Marienaltar (Skapulier­
übergabe) vom Warcenberger Franz. Josef Aiglstorffer 
(um 1713 - 1790)!1 die übrigen im Seitenschiff und 
über der Orgelempore kamen in ihrer neubarocken 
Art ersr 1921 hinzu. Der Meister der letz teren gucen 
Arbeiten isr Jakob Huwy ler aus ValJey. 
Unterleutner hatte in Lengdorf z.wei große Decken­
gemälde im Langhaus geschaffen: die Kreuzigung des 
hL Petrus und die Schlüsselübergabe durch Cbrisrus 
an Petrus (Mt 16, 18-19) mit den seitlichen Verweisen 
auf den Fels(= Kirche). das Schiff, Petrus als Papst 
(mit den Gesetzestafeln z.u Füßen) und die Böcke und 
Scbaf e, die dem Angriff des Bösen ausgesetzt sind 
(Abb. 2). 

Abb. 4: Dtdungtmaldt ·Manat Ht1ms11ch1111g• iion Umtrltum" 
1m Prtsbyrtnum d" Pfarrk1rcl1t m Hoht11poldmg. 

f oto. Grori: BmuunF;tt SduodmG 

J. Niederding 

Auch die Pfarrkirche in Niederding besitzt zwei Dek­
kenfresken unseres Freisinger Malers U ncerleumer. 
Der 1758 vom Erdinger Maurermeiscer Johann Baptist 
Lcthncr begonnene Bau dieser typischen Roko ko­
kirche besitzt u. a. drei herrliche Altäre ( 1761/ 62) aus 
der Zusammenarbeit von Andreas Rauscher und Bild­
hauer Christian Jorhan d . Ä. (beide aus Landshut) 
sowie des Erdinger Malers Zellner. Die Frcskierung 
Uncerleumers beziehe sich wieder auf den K.irchen­
parron, hier des hl. Martin. Im AJtarraum wird er als 
Bischof in seiner Verherrlichung auf Wolken schwe­
bend dargestellt, natürlich mit dem Attribut der Gans 
unter Begleitung vieler Purten. Das HauptgemäJde 
(Abb. 3) im Langhaus fällt für ein normales Bildpro­
gramm aus dem Rahmen des Gebräuchlichen, da ein 
brennender Thron gezeigt wird, ein König (mit 
Krone, die eher dem bayerischen Kurfürstenhut 
gleicht) und ein Bischof, der begrüße wird. Wir neh­
men deshalb wieder die Legenda aurea des Jacobus de 
Voragine z.u Race!4 wo wir die Szene aus dem Leben 
des bl . Martin folgendermaßen beschrieben sehen: • In 
dem Dialogus Severi und Galli, der Schüler Sanct Mar­
tini, darin vieles ergänzt ist, was Severus in der Lebens­
beschreibung des Heiligen weggelassen hat, Liest man 
auch, daß der Heilige einst den Kaiser Valencinianus 

Abb. J: U111trltutntrs Dedw1gemäldt 1m umghaus dtr Pfarrkirche um eine notdürftige Sache wollte angehen; da wußte 
Nti!derdi11g. r o1o:Grorg Bn:nrunvr.S.:hrodini; der Kaiser, daß er käme etwas zu bitten, das er ihm 
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nichc wollte geben, darum ließ er die Tore des Palasts 
vor ihm beschüeßen. Da Sanct Martin das zum zweiten 
und dritten MaJe mußte leiden, zog er ein hären Ge­
wand an, streute Asche auf sein Haupt, und kasteiete 
sich eine Woche lang, und nahm weder Speise noch 
Trank. Darnach ging er auf des Engels Geheiß wieder 
zu dem Palast, und kam bis vor den Kaiser, und hin­
derte ihn niemand. Da der Kaiser ihn kommen sah, 
ward er zornig, daß man ihn harte eingelassen, und 
wollte nicht gegen ihn aufstehen. Da bedeckte plötz­
lich Feuer den königlichen Thron und brannte den 
Kaiser an seinen hinteren Teil, daß er voll Zornes 
mußte aufstehen. Und bekannte also, daß er Gones 
Macht hatte gespürt. Er umarmte den Heiligen mit 
Fleiß und bewilligte ihm alJes, noch ehe er darum bat, 
und bot ihm große Gaben; die wollte Sancc Martin 
aber nicht nehmen.• Vergleicht man dies mit dem 
Niederdinger Deckengemälde, so fällt einem die ab­
weichende Darstellung des hl. Manio nicht im härenen 
Gewand, sondern im Bischofsornat bei Unterleumer 
sofort auf. Natürlich gehört die stil istische Umgebung 
jener Zeit hinzu, wobei man allerdings meint, daß 
Uncerleumer immer noch der Spätbarockzeit verhaf­
tet ist, seine Ornamentik ist bestenfaJls Regence. Der 
Vergleich wird auch handgreiflicher, wenn wir an die 
gleichzeitigen Deckengemälde eines Erdingers Franz 
Zellner ( 1759 in Kirchberg und Schröding) oder des 
Münchners Johann Martin Heigl denken (1761 Buch 
am Buchrain, 1764 Maria Thalheim, 1765 Tading, 1766 
Langengeisling und 1767 in A!tenerding)- um nur die­
jenigen Meister der umliegenden Kirchen zu nennen. 

4. Hohenpolding 

Wir meinen auch in der Pfarrkirche Hohenpolding (an 
der B 15 zwischen Landshut und TaufkirchenNils) 
Arbeiten Unterleutners gefunden zu haben!5 1752 
hatte hier der Erdinger Maurermeister Johann Baptist 
Lethner den Neubau der Kirche errichtet, die im glei­
chen Jahr noch vom Vilsbiburger Bildhauer Johann 
Paul Wagner mit Altären, Figuren und Stuck reich 
ausgestattet wurde. Daß Unterleumer hier mit einem 
Auftrag zum Zug kam, hängt vielleicht mit einer Stif­
tung des damaligen Fürstbischofs Johann Theodor 
zusammen, dessen Wappen überdeutlich am Chor­
bogen prunkt. In dieser ehemaligen Wallfahnskirche 
•Zur Lieben Frau von Polding• ist das überraschend­
ste die reiche und farbprunkende Ausmalung. So sehen 
wir im Fresko (Abb. 4) des Presbyteriums „Mariae 
Heimsuchung• (Patrozinium), in den Gesimsen auf 
der linken Seite Isaias und David, auf der rechten Seite 
Job und Daniel. Am interessantesten ist die bildliche 
Vorstellung von Zitaten aus der Lauretanischen Litanei 
an den Langhauswänden. Das große Deckengemälde 
(erst 19 12 wieder freigelegt) stellt •Mariae Himmel­
fahne dar und zeigt eine zeitgenössische Ansicht des 
alten Dorfkerns. 
Wir haben sicher keinen großen Meister der Malerei 
beschrieben - aber das wollte Unterleumer wahr­
scheinlich auch gar nicht sein. Denn er stellte seine 
Aufgabe in den Dienst der Kirche, er wollte den Gläu­
bigen, die ihm die Aufträge zukommen ließen, gutes 
Anschauungsmaterial liefern, das das Leben der bib-
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Abb. S: FiiT dl!n Killubend101 KMpfmtich zum josqhsbild dn 
rhrmaligl!n Prtmiupdlr auf dmr Frtismgl!r Dombtrg schuf Untl!r­
kuml!r d11! Vorlagt. 

lischen Berichte und Heiligengestalten klar und ein­
prägsam vorstellt. Durch das Auffinden weiterer, bis­
her unbekannter Schöpfungen dieses Meisters, wollten 
wir auf sein Wirken hinweisen. Vielleicht geljngt es 
anderen, Nachträge zum Schaffen dieses Malers oder 
seiner Freisinger Zunftgenossen aufzuspüren. 
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